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Gottesdienste  
im Pastoralraum

Donnerstag, 2. Juli
Buttisholz	 09.00	 Eucharistiefeier

Freitag, 3. Juli – Herz-Jesu-Freitag
Ettiswil	 09.00	 Kommunionfeier
Grosswangen	 10.00	 Eucharistiefeier
Buttisholz	 15.00	 Eucharistiefeier

Samstag, 4. Juli
Buttisholz	 19.00	 Eucharistiefeier mit Reisesegen

Sonntag, 5. Juli – 14. Sonntag im Jahreskreis
Grosswangen	 09.00	 Eucharistiefeier mit Reisesegen
Ettiswil	 10.15	 Eucharistiefeier mit Reisesegen

Samstag, 11. Juli
Ettiswil	 18.00	 Eucharistiefeier

Sonntag, 12. Juli – 15. Sonntag im Jahreskreis
Grosswangen	 09.00	 Eucharistiefeier
Buttisholz	 10.15	 Eucharistiefeier

Samstag, 18. Juli
Buttisholz	 19.00	 Kommunionfeier

Sonntag, 19. Juli – 16. Sonntag im Jahreskreis
Grosswangen	 09.00	 Kommunionfeier
Ettiswil	 10.15	 Kommunionfeier 

Samstag, 25. Juli
Ettiswil	 18.00	 Kommunionfeier

Sonntag, 26. Juli – 17. Sonntag im Jahreskreis
Grosswangen	 09.00	 Kommunionfeier
Buttisholz	 10.30	 Eucharistiefeier in der Kapelle 

Gattwil – St.-Anna-Tag

Hinweis Gottesdienste

•	 Die Gottesdienste dürfen unter Einhaltung diverser 
Schutzmassnahmen durchgeführt werden. Bitte 
beachten Sie die Weisungen bei den Eingängen.

•	 Zu den Gottesdiensten in den Altersheimen sind 
ausschliesslich die Bewohner eingeladen.

•	 Während den Schulferien finden keine Gottesdienste 
am Dienstag, 19.00 Uhr in der Sakramentskapelle 
Ettiswil und am Donnerstag, 9.00 Uhr in der Pfarrkirche 
Buttisholz statt.

Jahrzeiten und Gedächtnisse

Aufgrund der reduzierten Platzverhältnisse in den Pfarr-
kirchen bitten wir die Familien, den Jahrzeit-Gottes-
dienst nur im kleinen Rahmen zu besuchen. 

Buttisholz
Samstag, 4. Juli, 19.00 Uhr
Doris Zemp-Lustenberger, Feldmatt 20; Paul Fischer-Her-
mann, Staltensagi 2; Hans Studer-Gabriel, Schuelmatt 5; 
Walter Käch-Wüest, Spanern 2; Rosly und Franz Baumeler-
Egli, Bösgass 4 und Röbi Baumeler, mis Hüsli.

Samstag, 18. Juli, 19.00 Uhr
Dreissigster für Alois Kreienbühl, Südhaldestrasse 9, 
Ruswil, früher Waldegg.

Grosswangen
Sonntag, 5. Juli, 9.00 Uhr
Tony Wiederkehr-Achermann, Winkelhalde 16; Hans 
Trüssel-Heer, Moosmatt.

Ettiswil
Sonntag, 5. Juli, 10.15 Uhr
Anton Gut-Stocker, Neukidli, Kottwil.

Pfarreichroniken

Taufen

Buttisholz
14.6.	 Giulien Bühlmann 
21.6.	 Matteo Mattia Zemp

Grosswangen
14.6.	 Laura Wagner

Trauung

Ettiswil

Marfurt Martin und Ramseier Daniela

Verstorbene

Buttisholz
Alois (Wisu) Bösch-Mahnig, geb. 1930
Alois Kreienbühl, geb. 1954
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Interesse an der Ausbildung  zur Katechetin? 

Hast du Freude an einer spannenden Ausbildung und 
einer aussergewöhnlichen Tätigkeit mit viel persön
lichem Spielraum? Dann ist der Beruf der Katechetin 
genau das Richtige für dich. 

Um den Beruf der Katechetin besser kennenzulernen, 
bieten wir ab dem neuen Schuljahr die Möglichkeit an, 
bei der einen oder anderen Klasse als Klassenassisten-
tin punktuell mitzuwirken. 
Wenn du flexibel, interessiert, organisatorisch stark und 
im Glauben verwurzelt bist, dann melde dich noch heu-
te bei Jeannette Marti, Fachverantwortung Katechese, 
unter 078 687 22 24 oder per Mail jeannette.marti@
pastoralraum-im-rottal.ch. 
Die nächste landeskirchliche Ausbildung startet im 
August 2020.

Diakon Kurt Zemp

Krankenwallfahrt Einsiedeln

Das Pastoralraumteam hat entschieden, nicht an der dies-
jährigen Krankenwallfahrt nach Einsiedeln teilzunehmen.
Das Risiko erachten wir als zu hoch für diese Personen-
gruppe. 
Wir hoffen, diese eindrückliche Wallfahrt im kommenden 
Jahr wieder anbieten zu können. Sie findet jeweils am 
Montag nach Maria Himmelfahrt statt.

Urs Borer, Diakonie

Redaktionsschluss August-Ausgabe:
Dienstag, 7. Juli 2020

Grosswangen
Walter Meier-Roth, geb. 1940

Ettiswil
Markus Stürmlin-Felber, geb. 1955
Sonja Kunz-Meyer, geb. 1948

Kontakte

Sekretariate

Kath. Pfarramt St. Verena
Dorf 2, 6018 Buttisholz
041 928 11 20
buttisholz@pastoralraum-im-rottal.ch

Kath. Pfarramt St. Konrad
Dorfstrasse 4, 6022 Grosswangen
041 980 12 30
grosswangen@pastoralraum-im-rottal.ch 

Kath. Pfarramt Maria Himmelfahrt
Surseestrasse 2, 6218 Ettiswil
041 980 23 30
ettiswil@pastoralraum-im-rottal.ch

Öffnungszeiten der Sekretariate:
Dienstag–Freitag, 08.30–11.30 Uhr

Pastoralraum-Team

Diakon Kurt Zemp, Pastoralraumleiter
079 299 37 38
kurt.zemp@pastoralraum-im-rottal.ch

Eduard Birrer, Leitender Priester
079 455 98 87
eduard.birrer@pastoralraum-im-rottal.ch

Urs Borer, Fachverantwortung Diakonie
077 448 52 73
urs.borer@pastoralraum-im-rottal.ch

Nicola Arnold, Fachverantwortung Jugendarbeit
076 799 57 16
nicola.arnold@pastoralraum-im-rottal.ch

Jeannette Marti, Fachverantwortung Katechese
078 687 22 24
jeannette.marti@pastoralraum-im-rottal.ch

Projektchor

Kick-off Schnupperprobe 9. September 
Anmeldungen möglich unter: kurt.zemp@
pastoralraum-im-rottal.ch
weitere Infos finden sie auf unserer 
Website: www.pastoralraum-im-rottal.ch
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Schulschlussgottesdienste
Glücklicherweise konnten die Schüler und Schülerinnen der Volksschule am 
11. Mai wieder den Schulbetrieb in ihren Schulhäusern aufnehmen. Und schon 
bald geht es in die wohlverdienten Sommerferien. Die Schulschlussgottes-
dienste am Ende des Schuljahres können dieses Jahr aufgrund der gegenwär-
tigen Situation nicht im gewohnten Rahmen durchgeführt werden. In Buttis-
holz und Grosswangen werden diese als interne, nicht öffentliche 
Gottesdienste gefeiert. In Ettiswil müssen die Feiern in der Pfarrkirche gar 
abgesagt werden – die Durchmischung mehrerer Schulhäuser (Alberswil, Kott-
wil, Ettiswil) lässt das Schutzkonzept nicht zu. Mit oder ohne Gottesdienst – auf 
jeden Fall entlassen wir die Schüler und Schülerinnen mit dem Segen Gottes 
in die Ferien. 
Wir laden Sie ein, den irischen Reisesegen für unsere Schüler und Schülerinnen 
und für alle Reisenden zu beten:

Der Herr sei vor dir,
um dir den rechten Weg zu zeigen.
Der Herr sei neben dir,

um dich in die Arme zu nehmen,
um dich vor Gefahren zu schützen. 
Der Herr sei hinter dir,
um dich vor der Heimtücke des Bösen zu bewahren. 
Der Herr sei in dir,
um dich zu trösten, wenn du traurig bist. 
Der Herr sei unter dir,
um dich aufzufangen, wenn du fällst. 
Der Herr sei über dir,
um dich zu segnen. 
So segne dich der gütige Gott, 
heute und morgen und immer. Amen.

Wir wünschen allen erholsame, unfallfreie Sommerferien. 

Das Pastoralraumteam

Überraschender Besuch

Urs Borer,
Fachverant-

wortung 
Diakonie

Vor ein paar Tagen wurden wir von 
einem Besuch überrascht: Hermeli-
ne! Eine ganze Familie hat sich bei 
unserem kleinen Holzlager einquar-
tiert. Da geht es jetzt spielerisch lustig 
zu und her. Die kleine Gartenwiese 
und das Holzlager sind scheinbar 
das ideale Tummelfeld für sie. 
Im Winter vor einem Jahr wurden 
wir erstmals auf sie aufmerksam. In 
einer Entfernung von etwa 100 Meter 
zu unserem Quartier machten sie es 
sich auf der Wiese im Mäuse-Eldo-
rado bequem. 
Und nun sind sie unsere direkten 
Nachbarn geworden. Was folgt wohl 
als Nächstes? 
Was sich vor unserer Stube in kürzes-
ter Zeit ereignet hat, ist auch an eini-
gen anderen Orten zu beobachten: 
Schnell kann sich etwas verändern 
und das Leben bestimmen. Das ha-
ben wir im ersten Halbjahr 2020 alle 
deutlich erfahren.
Wie begegnen wir Veränderungen? 
Sehen wir sie als pure Bedrohung 
oder als Einladung, Lebensgewohn-
heiten zu hinterfragen und auch 
Neues zu wagen? Die Sommerzeit – 
für viele die geliebte Ferienzeit – 
kann uns einladen, diese Frage nach 
Sinn und Werten zu verinnerlichen 
und auch Neues zu wagen. Für die 
Gegenwart und Zukunft. Auch im 
Bereich Kirche, Glaube, Spiritualität.

Ich wünsche uns einen spannend-
spielerischen Sommer.

Kurzfilm «Hermeline» für ein paar 
Tage zu sehen auf www.pastoral-
raum-im-rottal.ch.

Was mich bewegt
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Seit diesem Schuljahr sind wir in der Primarstufe mit dem 
neuen Lehr- und Stoffplan der Landeskirche unterwegs. 
In allen drei Pfarreien galt es diesen auszuprobieren und 
Teile davon nach und nach umzusetzen. Der Lehr- und 
Stoffplan ist wie der Lehrplan 21 der Volksschulen kompe-
tenzorientiert. 
Im Pastoralraum setzen wir diesen unterschiedlich um.  
In Grosswangen wird dieser im bewährten Unterricht in 
Einzel- oder Doppellektionen eingeführt. In Buttisholz 
und Ettiswil unterrichten wir im Schuljahr in der Regel  
7× 3 Lektionen innerschulisch und 3× 4 Lektionen ausser-
schulisch. 

Seit einem Jahr mit dem neuen Lehr- und Stoffplan 
namens LeRUKa unterwegs

Neue Erstkommuniontermine

Nach den Sommerferien werden die verschobenen Erst-
kommunionfeiern nachgeholt. 
In Ettiswil wird am 15. August, in Buttisholz am 16. August 
und in Grosswangen am 30. August 2020 gefeiert. 
Wir wünschen den 97 Weisssonntagskindern und ihren 
Familien grosse Vorfreude und dann ein freudiges, erfülltes 
Fest. Die Gegenwart Jesu im heiligen Brot möge die Herzen 
der Kinder und der Erwachsenen erfüllen.
Weitere Informationen betreffend Erstkommunion finden 
Sie in der August-Ausgabe. Die Namen der Erstkommu-
nionkinder sind bereits auf unserer Website 
www.pastoralaum-im-rottal.ch aufgeführt. 

Wir alle machen sehr gute Erfahrungen mit unseren ver-
schiedenen Unterrichtsmodellen. Es ist immer eine Freu-
de, wie motiviert die Schülerinnen und Schüler auch 
ausserhalb des regulären Schulbetriebes mitmachen.
Im kommenden Schuljahr werden wir diese Systeme 
ebenfalls in unterschiedlichen Gefässen in der Oberstufe 
einsetzen. 

Wir freuen uns sehr auf die Umsetzung und bedanken uns 
herzlich bei allen, die dies ermöglichen.

Jeannette Marti-Felber, Fachverantwortliche Katechese
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Warum nicht mal ins Entlebuch? 

Aufbrechen und die Nähe Gottes su-
chen ist ein Urbedürfnis des gläubi-
gen Menschen. Wir stehen in der 
Ahnenfolge Abrahams, der zu bibli-
schen Zeiten den Aufbruch ins Un-
gewisse gewagt und den einen Gott 
gefunden hat. Die anstehenden Fe-
rientage geben uns Gelegenheit für 
den einen oder andern Aufbruch, 
nicht zwingend ins Ungewisse, viel-
leicht aber ins Unbekannte. Bekann-
te und unbekannte Wallfahrtsorte 
laden uns ein. 

Wallfahrtsorte in der Nähe 
Für uns zu Fuss oder mit dem Velo er-
reichbar ist die Ottilienkapelle in But-
tisholz. Dieses Jahr feiern wir den 
1300. Todestag der heiligen Ottilia. Die 
Ottilienkapelle liegt am Luzerner Ka-
pellenweg, wie auch die Muttergottes-
kapelle Oberroth und die Sakraments-
kapelle Ettiswil. Ebenfalls lohnenswert 
ist eine Fuss- oder Velowallfahrt zur 
Kapelle Stettenbach, die dem heiligen 
Antonius geweiht ist, und zur St.-Bla-
sius-Kapelle zu Burgrain in Alberswil. 

«Bhüet ech Gott und s’lieb Heilig 
Chrütz»
Der wohl bekannteste Wallfahrtsort im 
Entlebuch ist das Heiligkreuz. Seinen 
Ursprung verdankt der Wallfahrtsort 
einer 1341 gegründeten Brüderschaft, 
welche dem Zisterzienserkloster St. 
Urban unterstellt war. Im 15. Jh. über-
nahmen die Entlebucher Pfarreien die 
Pflege des geheiligten Ortes. Heute gilt 
das Heiligkreuz als Landesheiligtum 
des Entlebuchs. «Bhüet ech Gott und  
s’lieb Heilig Chrütz.» Mit diesen Se-
gensworten entlässt der Wallfahrts-
priester die Gläubigen jeweils auf ihren 
Heimweg. Den Wallfahrtspriester Ja-
kob Zemp heissen wir am 5. September 
im Pastoralraum als Firmspender herz-
lich willkommen – und wir werden ihn 

danach mit seinen Worten dankend 
wieder ins Entlebuch entlassen. 

Lourdesgrotte in Marbach 
Etwas weniger bekannt ist die 
Lourdesgrotte in Marbach. Ein 15-mi-
nütiger Spaziergang führt von der 
Pfarrkirche zur Grotte oberhalb des 
Dorfes. Von einem Felsvorsprung he-
rab blickt die Muttergottes segnend 
auf die kniende Bernadette. Die Grot-
te wurde 1917 nach dem Vorbild von 
Lourdes ausgestattet. Seither besu-
chen die Gläubigen aus nah und fern 
diesen Kraftort und legen auf die Für-
sprache der Mutter Gottes ihre Sorgen 
und Anliegen vor Gott nieder. Gestärkt 
mit dem Vertrauen, dass Gott sich 
ihrer annimmt, gehen sie wieder zu-
rück in ihr Leben. Ich persönlich pfle-
ge zu dieser Grotte eine besondere 
Nähe, hat sie doch damals mein Ur-
grossvater Isidor Zihlmann als Bau-
meister gebaut, zusammen mit ehren-
amtlichen Muttergottesverehrern. 

Aufbruch wagen und Gott finden 
Die nahen und fernen Wallfahrtsorte 
können auf unserem Lebensweg wie 
richtungsweisende Etappen sein, die 
uns einladen, in die Fussstapfen der 
Heiligen zu treten. Wenn wir als pil-
gernde Menschen diesen zu folgen 
vermögen, sind wir auf dem Weg in 
der Nachfolge von Jesus Christus. Oft 
sind die Fussstapfen der Heiligen aber 
für uns zu gross und wir fühlen uns 
verloren. Doch es ist wohl besser, im-
mer wieder den Versuch zu wagen, in 
grosse als in keine Fussstapfen zu tre-
ten. 

Diakon Kurt Zemp
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Interview mit unseren Sakristanen 

Stets im Dienst der Kirchen
Vielleicht haben Sie sich schon mal 
gefragt, wie der Alltag unserer Sak-
ristanin und unserer Sakristane so 
aussieht. Dafür habe ich Pius Areg-
ger, Buttisholz, Kurt Stocker, Gross-
wangen und Annelies Wagner, Ettis-
wil ein paar Fragen gestellt. Vielen 
Dank für eure spannenden Antwor-
ten.

Wie bist du auf den Beruf Sakristan/
Sakristanin gekommen?  
Was erfreut dich bei dieser Arbeit?
Pius: Mein Vater war 48 Jahre Sakris-
tan in Sursee, deshalb habe ich diese 
Berufung im Blut. Dieses Amt ist äus-
sert vielseitig und verlangt eine gewis-
se Selbständigkeit.

Wie lange seid ihr schon im Amt  
als Sakristan/in?
Pius: 4 Jahre.
Annelies: 20 Jahre.
Kurt: 3 Jahre.

Braucht man dafür eine spezielle 
Ausbildung?
Pius: Wir haben alle den Grundkurs 
des schweizerischen Sakristanen
verbandes in Einsiedeln absolviert, 
welcher vier Wochen dauert und sehr 
intensiv und lehrreich ist. 

Wie sieht ein typischer Arbeitsalltag 
aus?
Pius: Das Typische an meinen Arbeits-
tagen ist, dass sie selten so sind wie 
geplant, weil häufig etwas dazwi-
schenkommen kann. Meistens begin-
ne ich um 6.45 Uhr mit dem Öffnen 
und Lüften der Kirche. Dann Opfer-
kerzen auffüllen, Kontrollgang um die 
Kirche und lüften im Träff 14. 
Nachher beginnen die üblichen Ar
beiten wie Reinigung und Unterhalt in 
der Kirche, im Träff 14 und in der Um-
gebung. Je nach Wochentag: Vorberei-
ten von Gottesdiensten. Dazwischen 

immer mal wieder Unvorhergesehe-
nes wie Reparaturen, Tische aufstel-
len im Träff 14 usw.
Meistens endet mein Arbeitstag um 
20.00 Uhr (im Winter um 18.00 Uhr) 
mit dem Abschliessen der Kirche.

Was für Arbeiten habt ihr während 
der aussergewöhnlichen Lage, 
insbesondere als keine Gottes-
dienste durchgeführt wurden, 
ausgeführt? 
Annelies: Gesamte Reinigung der Kir-
che und Sakramentskapelle vom Est-
rich bis Keller. Reinigung der liturgi-
schen Geräte, Waschen und Bügeln 
aller Ministrantengewänder, Tuniken 
und Alben.
Tägliches Desinfizieren der Türenfal-
len und Opferkerzenständer. Gesprä-
che mit enttäuschten/traurigen Per-
sonen in der Kirche. Sämtliche 
Schutzkonzepte vom Bistum Basel 
ausführen.

Wie würdet ihr den Beruf Sakristan 
beschreiben?
Kurt: Selbständiges Arbeiten, Bereit-
schaft zu regelmässigem Dienst an 
Sonn- und Feiertagen.

Welches sind eure Lieblingsplätze 
in der Kirche?
Annelies: Der Chor.

Kurt: Der Kirchturm. Er ist aber im 
Moment wegen den Aussenrenova-
tionsarbeiten eingerüstet.
Pius: Der Chor.

Hast du als Sakristan/in etwas 
erlebt, dass du nicht mehr so 
schnell vergessen wirst?
Pius: Ostern 2017, meine erste Oster-
nachtfeier als Sakristan. Ich versuchte 
die Apostelkerzen so anzuzünden, wie 
es mein Vorgänger Paul Theuerzeit 
immer getan hat. Mit einem langen 
Rohr, an das der Kerzenanzünder an-
geklebt war. Das Ganze war sehr wa-
ckelig und das Abschätzen der Höhe 
(ca. 5 m) von unten sehr schwierig. 
Das Anzünden dauerte meines Erach-
tens eine Ewigkeit und noch unter 
Aufsicht aller Gottesdienstbesucher/
innen. Um dies in Zukunft zu vermei-
den, habe ich auf Ostern 2018 einen 
neuen Anzündstab angefertigt, der 
weniger wackelt und optimal auf die 
Länge abgestimmt ist.
Kurt: Durch das Coronavirus war die 
Kirche auf einen Schlag sehr leer und 
die Personen, die noch in die Kirche 
gekommen sind, gingen auf sehr gros-
se Distanz zu uns. Was für mich per-
sönlich ein grosses Problem gewor-
den ist, da ich den Kontakt zu den 
Menschen immer sehr gerne habe.

Interview: Nicole Meier

Von links nach rechts: Annelies Wagner, Kurt Stocker und Pius Aregger
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Buttisholz aktuell

Bibelgruppe

Am Donnerstag, 2. Juli um 20.00 Uhr 
im KAB-Lokal.

Biblische Landschaft

Ab Dienstag, 21. Juli wird in der Pfarr-
kirche «Jesus geht übers Wasser» (Mt 
14,22–33) als biblische Landschaft 
dargestellt.

Pro Senectute: neue Orts
vertretung in Buttisholz

Nach rund fünf Jahren hat Heidi Ber-
ger-Beck ihr Amt als Ortsvertretung 
von Pro Senectute Kanton Luzern per  
31. März 2020 abgegeben. Mit Klara 
Ineichen konnte Pro Senectute Kan-
ton Luzern eine neue und motivierte 
Ortsvertreterin für Buttisholz gewin-
nen. 

Heidi Berger-Beck war vom 1. März 
2015 bis 31. März 2020 Ortsvertreterin 
von Pro Senectute Kanton Luzern in 
Buttisholz. Sie führte ihre Aufgabe mit 
viel Engagement und Freude aus. Nun 
übergibt sie ihr Amt in neue Hände. 
Sie wird Klara Ineichen bei der Ein-
arbeitung begleiten und unterstützen.

Die Geschäftsleitung von Pro Senec-
tute Kanton Luzern dankt Heidi Ber-
ger-Beck herzlich für ihr grosses En-
gagement in den letzten rund fünf 
Jahren und wünscht Klara Ineichen 
viele bereichernde Erlebnisse in ihrer 
neuen Tätigkeit.

Die Kontaktangaben der Ortsvertre-
tungen von Pro Senectute Kanton Lu-
zern in Buttisholz sind: 
Klara Ineichen, Unter-Allmend 5, 
6018 Buttisholz, Tel. 041 928 13 24

Pro Senectute Kanton Luzern

Weiterhin keine Angebote in der Kapelle  
St. Ottilien und im Pilgerstübli

Obwohl Gottesdienste seit dem 28. Mai wieder möglich sind, fallen Gottes-
dienste, Vesperandachten und Augensegen wegen den engen Platzverhält-
nissen in der Kapelle St. Ottilien und den geltenden Abstandsvorschriften wei-
terhin aus. Dasselbe gilt für das Pilgerstübli. Sobald die Abstandsvorschriften 
noch weiter gelockert werden, werden wir die Angebote gerne wieder aufneh-
men. Wir bitten um Ihr Verständnis. Geöffnet bleibt die Kapelle aber für den 
persönlichen Besuch. 

Isidor Stadelmann, Präsident Stiftungsrat

Alle Jahre wieder …
Alle Jahre wieder feiern wir am St.-Anna-Tag Gottesdienst in Gattwil. Neben 
dem heiligen Wendelin ist auch die heilige Anna Patronin unserer Kapelle. 
Anna verehren wir als Mutter von Maria, der Mutter von Jesus.

Sonntag, 26. Juli 2020
10.30 Uhr Gottesdienst bei der Kapel-
le (kein Gottesdienst in der Pfarr
kirche).

Anschliessend Apéro und gemütli-
ches Beisammensein auf dem Hof 
von Franz und Maria Geisseler-Jurt.
Getränke und Kaffee sind vorhanden.
Verpflegung bringt jede/r selber mit. 
Ein Grill steht zur Verfügung.
Für Kuchenspenden zum Kaffee sa-
gen wir herzlichen Dank.

Eduard Birrer, Leitender Priester
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Rückschau auf 12 Jahre Religionsunterricht mit Luzia Büchler

Diesen Schritt habe ich bis heute nie bereut

Herzlichen Dank und alles Gute

Inzwischen sind 12 Jahre vergangen, 
seit ich die spannende Aufgabe wag-
te, das Fach Religion zu unterrichten. 
Diesen Schritt habe ich bis heute nie 
bereut. Die Freude und Begeiste-
rung, Kinder ein kurzes Stück auf 
ihrem religiösen Weg zu begleiten, 
ist geblieben und hat meine Arbeit 
sehr bereichert.

Geändert hat sich aber trotzdem eini-
ges. Zuerst habe ich mich dafür ein-
gesetzt, dass auch die Erstklässler den 
Religionsunterricht besuchen dürfen. 
Zu Beginn war das eine Wochenlek-

tion und heute ist es in Form von Pro-
jekthalbtagen. 
Im kleinen Katechetenteam mit Sit-
zungen im Pfarrhaus und der Unter-
stützung von Pfarrer Eduard Birrer 
war es nicht schwierig, einen gemein-
samen Termin für Besprechungen zu 
finden. Heute, im grossen Pastoral-
raum-Katechetenteam, ist das schon 
etwas schwieriger, dafür aber der Aus-
tausch umso vielseitiger und ab-
wechslungsreicher. 
Vor 12 Jahren war eine Religionsstun-
de pro Klasse im Stundenplan selbst-
verständlich verankert. Heute gibt es 
innerschulische wie auch ausserschu-
lische Programme für den Religions-
unterricht, welche sehr viel Planungs-
geschick verlangen. 

Die Einführung des neuen Lehr- und 
Stoffplanes «LeRUKa» ist und war 
auch für mich nochmals eine neue 
und spannende Herausforderung, 
welche viel Flexibilität und Umden-
ken im Unterrichten erforderte.
Trotz diesen grossen Veränderungen 
während meiner Arbeit als Katechetin 
– die Freude am Unterrichten und 
Arbeiten mit den Kindern ist immer 
geblieben. Diese Zeit hat mich geprägt 
und die vielen schönen Begegnungen 
waren bereichernd, wertvoll und wer-
den mir immer in Erinnerung bleiben.
Ein herzliches Dankeschön geht an 
alle, die mir in diesen 12 Jahren Ver-
trauen schenkten und mich begleitet 
und unterstützt haben.

Nach 12 Jahren Religionsunterricht an der Schule Buttis-
holz verlässt uns Luzia Büchler. Während all den Jahren 
unterrichtete sie in den Primarstufen. In den letzten Jah-
ren war sie zudem für das Sonntigsfiir- und Erstkommu-
nionteam eine wertvolle und gerngesehene Ansprech-
person. Mit ihrem Fachwissen, ihren kreativen Ideen, 

ihrer Flexibilität und ihrer Fröhlichkeit werden wir sie in 
unserem Katecheseteam sehr vermissen.
Wir wünschen dir, Luzia, alles Liebe und Gute und hof-
fen, dass du die freigewordene Zeit so richtig geniessen 
kannst.
Jeannette Marti-Felber, Fachverantwortliche Katechese
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Aussenrestaurierung Kirche St. Konrad Grosswangen

Die Arbeiten sind auf Kurs

Revidiertes Glöcklein beim 
Dachreiter.

Neue Blecheindeckung beim 
Turmhelm.

Die Arbeiten an der Kirche schreiten 
zügig voran. Die Schadstoffsanie-
rungsarbeiten an den Fassaden sind 
in der Zwischenzeit abgeschlossen, 
so dass mit den Vorarbeiten für die 
Putzarbeiten gestartet werden konn-
te. Erste Bemusterungen für den 
Fassadenputz sind erfolgt, Machart 
und Struktur bestimmt. 

Die Steinmetze sind aktuell mit Arbei-
ten am Kirchenturm und mit Repara-
turen an den Fialen aus Kunststein 
beschäftigt. Ein grosser Teil der anste-
henden Arbeiten in diesem Bereich 
steht vor der Vollendung. Der Turm-
helm ist mit neuem Kupferblech ver-
kleidet, die Reparaturen am Schaft des 
Dachreiters sind beendet, die zu er-
setzende Blechbahn retuschiert. Die 
Aufhängung des Glöckleins wurde 
revidiert, so dass es schon bald wieder 
ertönen kann. In der nächsten Woche 
wird der Dachreiter vom Gerüst be-
freit. Auf dem Dachboden des Kir-
chenschiffes wurden Ziegel aus der 
Bauzeit gefunden. Diese gaben einen 
wichtigen Hinweis für die Farbge-
bung. In Absprache mit Denkmalpfle-
ge und Bauherrschaft wird das Dach 

neu wieder, wie zur Bauzeit, mit roten 
Ziegeln eingedeckt.
Die Dachdeckerarbeiten sind bereits 
weit fortgeschritten, zwei Drittel des 
Daches des Kirchenschiffes sind 
schon umgedeckt. Die Anzahl der 
Schleppgauben wurde nach intensi-
ven Abklärungen mit Lüftungsfach-
leuten und dem Bauphysiker redu-
ziert und sie wurden neu konstruiert. 
Anfang Juli werden die Zifferringe, 
Ziffern und die Zeiger der Turmuhr 
sowie die Fensterläden der Glocken-
stube wieder montiert, so dass im Ver-
laufe der zweiten Hälfte des Monats 
Juli das Gerüst im Bereich der Turm-
spitze bereits wieder entfernt werden 
kann. Im Zusammenhang mit diesen 
Arbeiten erfolgt auch die Montage des 
restaurierten Turmkreuzes mit der 
Windfahne. Die Restauratoren sind 
aktuell mit Ablauge-Arbeiten beschäf-
tigt, so dass in den nächsten Tagen mit 
den Malerarbeiten gestartet werden 
kann. 
Dank dem tollen Einsatz aller Hand-
werker sind die Arbeiten auf Kurs.

Patrik Ziswiler, Architekt

Folgende Handwerker wurden mit Aufträgen betraut:

Baumeisterarbeiten:	 Fischer AG, Grosswangen
Fassadenputz aussen:	 Knöchel + Pungitore AG, Luzern
Malerarbeiten aussen:	 Crivellotto AG, Willisau
Restaurierungsarbeiten:	 Martin Hüppi, Restaurator SKR, Luzern
Bleiverglasungen:	 Scholz AG, Rümlang
Allgemeine Metallbauarbeiten:	 Arostahl AG, Grosswangen
Aussentüren aus Holz:	 Blum Schreinerei AG, Grosswangen
Dachdeckungs- und 		 Kneubühler AG, Menznau/ 
Spenglerarbeiten: 	 Brundach AG, Grosswangen
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Luzern

Polizei- und Feuerwehrseelsorge

Fred Palm folgt im August 
auf Robert Knüsel

Wechsel bei der Polizei- und Feuer-
wehrseelsorge im Kanton Luzern: 
Fred Palm (61) wird im August Nach-
folger von Robert Knüsel, der dieses 
Jahr 70 wird und damit die Alters-
grenze für seine Anstellung erreicht.
Fred Palm ist in Ebikon aufgewach-
sen, studierte Th eologie, ist ausgebil-
deter Notfallseelsorger und seit 2001 
reformierter Regionalpfarrer im Kreis 
Emmental-Oberaargau. Dieses Pen-
sum reduziert er.
Die Feuerwehr- und Polizeiseelsorge 
ist ein 30-Prozent-Pensum. Sie wird 
von den Landeskirchen, der Luzerner 
Polizei und der städtischen Feuerwehr 
gemeinsam fi nanziert.

Fred Palm (links), Robert Knüsel.

Fastenopfer

Schwarze Null für 2019

Das katholische Hilfswerk Fasten-
opfer schreibt für das Geschäftsjahr 
2019 eine schwarze Null, wie es in 
einer Medienmitteilung heisst. Dies 
trotz einem leichten Rückgang bei den 
Spenden und Beiträgen. Direkt er-
reicht wurden mit den Projekten laut 
Mitteilung über 620 000 Menschen 
in Asien, Afrika und Lateinamerika. 
In der Schweiz hätten die «Klimage-
spräche» ausgebaut werden können. 
Diese seien schweizweit auf grosses 
Interesse gestossen. In den Gesprä-
chen wird ein ressourcensparender 
Lebensstil entwickelt.

Vereinsreise nach Bern  
wird abgesagt!

Auch diese Idee müssen wir aus be-
kannten Gründen umkrempeln. Die 
Reise ist abgesagt, eventuell verscho-
ben auf 2021. Die Frauengemein-
schaft Grosswangen organisiert dieses 
Jahr den Vereinsausflug für die drei 
Frauenvereine von Ettiswil, Alberswil, 
Kottwil und Grosswangen. 
Herzlich eingeladen sind alle Frauen 
zu unserem Alternativprogramm: ein 
Spaziergang in der Grosswanger Na-
tur mit dem Biologen Pius Häfliger. Als 
Vertreter der Natur- und Umweltkom-
mission erklärt er uns verschiedene 
Themenbereiche vom Vernetzungs-
programm in der Landwirtschaft. Im 
Anschluss an die Wanderung (ca.  
5 km) erholen wir uns bei einem fei-
nen Zobig.
Datum: Freitag, 28. August
Treffpunkt: 13.30 Uhr (Kronenplatz)
Kleider: dem Wetter entsprechend,  
gutes Schuhwerk
Kosten Fr. 10.–
Anmeldung bis Freitag, 21. August 
online unter www.frauengemein-
schaftgrosswangen.ch oder telefo-
nisch bei den folgenden Personen: 
Ettiswil/Kottwil:  
Stefanie Duss, 041 980 69 18 
Alberswil:  
Vreni Meier, 041 980 69 61
Grosswangen: 
Sabina Schär, 041 980 42 40

Ettiswil aktuell

Rückblick
Bibelübergabe in Alberswil

Aufgrund der aktuellen Coronavirus-
Situation fand die Übergabe der Bibel 
in diesem Schuljahr im schulischen 
Religionsunterricht statt.
Freudig empfingen die Sechstkläss-
ler/innen ihre Bibel, in der sie sich 
bereits gut zurechtfinden. 
Zum Abschluss durften alle ein Klee-
blatt mit einem irischen Segen mit-
nehmen. Diese Segensworte sollen 
die Schülerinnen und Schüler durch 
die Sommerferien begleiten. 

Bilder und Text: 
Ida Birrer, Katechetin
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Renata Asal-Steger (59) ist nicht nur 
Synodalratspräsidentin der katholi-
schen Landeskirche Luzern. Seit An-
fang Jahr ist sie auch RKZ-Präsiden-
tin. Die Erneuerung der Kirche will 
sie mit Diplomatie angehen. 

Angefangen hat alles in Freiburg im 
Breisgau. Dort lebte die Luzernerin 
mit ihrem deutschen Mann und ihren 
beiden Söhnen. «Es war schwierig für 
mich, in Deutschland als Heilpäda-
gogin oder Juristin Fuss zu fassen», 
erinnert sich Renata Asal-Steger. Sie 
machte aus der Not eine Tugend und 
begann, sich in einer Freiburger Pfar-
rei zu engagieren: Pfarreirat, zweijäh-
riger Th eologiekurs, Gottesdienste für 
Kleinkinder.

Gefragte Frau
Nach acht Jahren Deutschland kehrte 
sie zurück in die Schweiz – zusammen 
mit ihrem Mann, einem ständigen 
Diakon, und den inzwischen schul-
pfl ichtigen Buben. Das kirchliche En-
gagement ging weiter. Später wurde 

RKZ-Präsidentin Renata Asal-Steger

Mit Diplomatie zur Erneuerung
digkeit der Kirche sei «stark ange-
kratzt», wegen der weltweiten Miss-
brauchsskandale und der Vertuschung, 
wie sie sagt. Die engagierte Katholi-
kin will sich in den zwei Jahren an der 
Spitze der RKZ für eine glaubwürdige 
Kirche einsetzen. Doch der gesamt-
schweizerische Prozess der Erneue-
rung stockt.

Die Kunst der Diplomatie
«Die Schweizer Bischofskonferenz 
(SBK) hat entschieden, den Prozess 
der Erneuerung auf die diözesane und 
die lokale Ebene herunterzubrechen. 
Bei der RKZ sind wir jedoch der Mei-
nung: Es braucht auch ein nationales 
Gefäss.» Renata Asal-Steger sagt das 
ruhig und sachlich, polemische Kritik 
an den Bischöfen ist nicht ihr Ding. 
Sie setzt auf die Kunst der Diploma-
tie,  wenn es darum geht, zwischen 
Wunsch und Wirklichkeit Brücken zu 
schlagen.
So sagt sie, dass aus ihrer Sicht SBK 
und RKZ gemeinsam Verantwortung 
für die katholische Kirche der Schweiz 
tragen. «Ich wünsche mir, dass wir 
miteinander auf dem Weg sind und 
gemeinsam entscheiden, was auf der 
schweizerischen Ebene zu tun ist.» Sie 
spricht aber auch Klartext, wenn sie 
gesteht, dass sie Deutschland benei-
de. Dort haben im Rahmen des Syno-
dalen Wegs Bischöfe und Laien die 
Erneuerung gemeinsam angepackt. 
In der Schweiz haben die Bischöfe ein 
gemeinsames Vorgehen bislang aus-
gebremst. Doch Renata Asal-Steger 
bleibt zuversichtlich.

Stellung der Frau zentral
Neben SBK und RKZ müssten weitere 
prägende Kräfte eingebunden sein, 
erklärt sie. Etwa die Frauenverbände, 
die kirchliche Jugendarbeit, Orden, 

sie Synodalrätin, also Mitglied der 
landeskirchlichen Exekutive. Sechs 
Jahre lang war sie Vizepräsidentin der 
Römisch-Katholischen Zentralkonfe-
renz der Schweiz (RKZ). Das ist der 
gesamtschweizerische Zusammen-
schluss von kantonalkirchlichen Or-
ganisationen. Nun ist sie deren Präsi-
dentin.

Glaubwürdigkeit angekratzt
«Man muss die gesamtschweizerische 
Ebene im Blick haben. Aber auch die 
Kirche weltweit. Dies gilt gerade auch 
im Zusammenhang mit der Erneue-
rung der Kirche», sagt Asal-Steger 
über ihr neues Amt. Veränderung hält 
sie für unabdingbar. Die Glaubwür-

Renata Asal-Steger ist auch Synodalratspräsidentin der katholischen Kirche 
im Kanton Luzern. Hier mit Synodalverwalter Edi Wigger. Bild: Sylvia Stam

E s braucht ein 
nationales Gefäss 
für die Erneuerung 

der Kirche. 
Renata Asal-Steger
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«Für eine Erneuerung der Kirche muss man die gesamtschweizerische Ebene im Blick haben», sagt RKZ-Präsidentin 
Renata Asal-Steger. Bild: Sylvia Stam

Migrant*innen, ebenso die Sprach-
regionen.
Ein zentraler Punkt bei der Erneue-
rung ist für Asal-Steger die Stellung 
der Frau. «Glaubwürdigkeit kann die 
Kirche erst zurückgewinnen, wenn 
auch die Frauen gleichberechtigt sind. 
Gleiche Würde und gleiche Rechte ge-
hören zusammen. Die Kirche kann 
sich nicht glaubwürdig für die Men-
schenwürde einsetzen, wenn sie diese 
intern den Frauen verweigert.»
Für Reformen der Kirche setzt sich 
Renata Asal-Steger auch privat ein. Sie 
war dabei, als am 2. Juli 2016 Pilgerin-
nen und Pilger des Projekts «Für eine 
Kirche mit den Frauen» im Petersdom 
einen Gottesdienst feierten.

Mit Vernetzung zum Ziel
Die RKZ-Präsidentin ist sich bewusst, 
dass in vielen Fragen der Papst und 
die  Bischöfe das letzte Wort haben. 
Das entmutigt sie aber nicht. Sie zeigt 
sich überzeugt, dass die Vernetzung 

renamtliche Tätigkeiten. So ist sie 
auch Prä sidentin des Vereins Kirch-
liche Gassenarbeit Luzern – wo ihre 
soziale Ader zum Zuge kommt. Wie 
bringt sie das alles unter einen Hut? 
Das sei kein Problem. «Ich arbeite 
auch mal am Wochenende. Es macht 
mir nicht so viel aus.»
Die knapp bemessene Freizeit wid-
met Renata Asal-Steger ihren Freun-
dinnen und Freunden und ihrer Fa-
milie. Die erwachsenen Söhne sind 
19 und 22 Jahre alt. Der eine besucht 
die Fachmittelschule, der andere stu-
diert Jus. «Ich fi nde es schön, dass 
unsere Jungs noch zu Hause sind», 
sagt Asal-Steger. Es sei jedoch nur eine 
Frage der Zeit, bis sie in eine Wohn-
gemeinschaft ziehen. Bis dahin geht 
es im Hause Asal-Steger noch zu wie 
in einem Bienenhaus, wie sie sagt. 
Der eine kommt, der andere geht. Wie 
in einer WG eben.

Barbara Ludwig/kath.ch

der richtige Weg ist, um bei der Re-
form der Kirche voranzukommen.
Asal-Steger erinnert an die unter-
schiedlichen und mittlerweile zahl-
reichen, oft von Frauen angestosse-
nen Reformbewegungen und das im 
November gegründete internationale 
Netzwerk «Catholic Women’s Coun-
cil» (CWC).

Kaum ein Tag ohne Sitzung
Renata Asal-Steger hat ihren Arbeits-
platz zu Hause. Um acht Uhr mor-
gens  will sie jeweils am Pult sitzen. 
Es  sei wichtig, einen Rhythmus zu 
haben. Es kommt aber kaum vor, dass 
sie den ganzen Tag über zu Hause 
arbeitet. «Werktage ohne Sitzungen 
sind selten.» Abends ist sie meist un-
terwegs, um an Anlässen zu repräsen-
tieren. Nebst ihren Ämtern bei der 
RKZ und der Luzerner Landeskirche, 
wo sie als Synodalratspräsidentin ein 
30-Prozent-Pensum hat, übernimmt 
Renata Asal-Steger verschiedene eh-
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Menschen, die sich begleitet das Le-
ben nehmen wollen, können weder 
Sakramente noch seelsorgliche Be-
gleitung erwarten. Die Bischöfe wä-
gen in ihrer «Orientierungshilfe» 
zwar ab. Doch im Pfarreialltag ist ihr 
Schreiben nicht mehr als Papier. 

Für die Bischöfe ist klar: Der «vorsätz-
lich assistierte Suizid» sei eine Sünde 
und eine «moralisch unentschuldbare 
Tat», die dem Evangelium und den Sa-
kramenten des Lebens widerspreche. 
In ihrer «Orientierungs hilfe» (siehe 
Kasten) sprechen sie aber auch vom 
«überlegten Abwägen» jedes Einzel-
falls. Einer suizidwilligen Person und 
deren Familie beizustehen, sei ein Aus-
druck von Gottes Barmherzigkeit so-
wie  «ein Zeichen für einen Gott des 
Lebens». Die Bischöfe verstehen ihr 
Papier als Hilfe zur «richtigen seelsorg-
lichen Begleitung» von Menschen, die 
mithilfe einer Sterbehilfeorganisation 
aus dem Leben scheiden wollen und 
sich zugleich an die Kirche wenden 
mit der Bitte um Begleitung und den 
Empfang der Sakramente.

«Nicht ich entscheide»
Solche Bitten häuften sich tatsächlich, 
stellt etwa Claudio Tomassini fest, Lei-
ter des Pastoralraums Sursee. Wird er 
angegangen, ist ihm wie den Bischö-
fen das Gespräch wichtig. Während 
diese aber die Seelsorgenden auf-
fordern, sie sollten «bis zuletzt versu-
chen», eine Person «von ihrem Vorha-
ben abzubringen», betont Tomassini, 
es sei nicht seine Aufgabe, zu entschei-
den. Er wolle vielmehr sein Gegen-
über dazu bringen, selbst auf die ei-
genen Fragen eine Antwort geben zu 
können. Für Tomassini ist dabei das 
eigene Gewissen «die letzte Instanz» 
und «ein wunderbares Geschenk». Er 

Begleitung beim assistierten Suizid

Seelsorge am Abgrund des Lebens
hat erfahren, dass Menschen gerade 
in Notsituationen froh sind, jeman-
den zu haben, der ihnen im Gespräch 
dieses Gewissen schärft. «Zu sagen, 
dieses oder jenes sei eine Sünde, nützt 
dagegen niemandem etwas.»

An die Angehörigen denken
Das Gespräch ist auch Th eres Küng 
wichtig, Leiterin des Pastoralraums 
Michelsamt. Küng berichtet von einer 
Person, die sich begleitet das Leben 
nehmen wollte und die sie auf die 
Möglichkeiten der Palliative Care hin-
wies. «Diese Person starb dann in 
einem Hospiz. Es war ein guter Ent-
scheid, besonders für ihre Angehö-
rigen.» In einem anderen Fall baten 
die Angehörigen einer suizidwilligen 
Person um seelsorgliche Begleitung. 
Küng war mit ihnen in Kontakt, auch 
am Tag des assistierten Suizids. Sie 
hält diese Zuwendung für ebenso 
wichtig. «Das kann am Ende auch der 
suizidwilligen Person helfen.»
Zu Widerspruch geführt hat die «Orien-
tierungshilfe» der Bischöfe vorab dort, 
wo diese den Seelsorgenden erklären, 
wie sie Menschen begleiten sollen, 
die vor einem begleiteten Suizid ste-
hen. Die Sakramente – Kommunion 
und Krankensalbung – könnten nur 
dann gespendet werden, heisst es in 
dem Papier, wenn die Möglichkeit be-
stehe, «die Person dahingehend zu 

begleiten, dass sie von der getroff e-
nen Entscheidung Abstand nehmen 
kann». Und wenn der Akt des Sui-
zids beginne, müssten die Seelsorgen-
den das Zimmer verlassen. Die Sa-
kramente seien «stets Sakramente des 
Lebens» und könnten nicht als Vor-
bereitung für den Suizid gespendet 
werden, begründen die Bischöfe.

«In Absprache mit Gott»
In den sozialen Medien stiess diese 
Haltung auch auf Unverständnis: Der 
Medienpädagoge und frühere Th ur-
gauer Synodale Th omas Merz etwa 
befand auf Facebook, es habe «mit 
christlicher Nächstenliebe nichts zu 
tun», einen Menschen in der wohl 
schwierigsten Situation seines Lebens 
zu verlassen.
Wo seine Seelsorge bei einem assis-
tierten Suizid «ihre Grenzen fände», 
weiss Roland Häfl iger, Pfarrer des 
Pastoralraums Baldeggersee, nicht – 
er hat noch keinen solchen Fall erlebt. 
«Ich würde mich von dem leiten las-
sen, was in der konkreten Situation 
richtig ist. Und das auch tun, intuitiv 
und in Absprache mit meinem Chef, 
Gott», sagt Häfl iger. Am Papier der Bi-
schöfe könne er sich «orientieren».
Urs Corradini, Leiter des Pastoral-
raums Mittleres Entlebuch, räumt ein, 
dass er «ein Problem» damit hätte, 
einen Menschen zu begleiten, der sich 
für den Tod mit einer Sterbehilfeorga-
nisation entschieden habe. «Es liegt 
mir fern, jemanden zu verurteilen, der 
keinen anderen Ausweg mehr sieht. 
Hingegen ist es klar, dass es die Auf-
gabe der Seelsorge sein muss, Men-
schen zum Leben zu ermutigen.» 
Corradini nimmt die Gesellschaft als 
widersprüchlich wahr: Einerseits setze 
man sich für die Suizidvorbeugung 
ein, anderseits werde kranken und al-

D iese Verantwortung 
überfordert 
mich eigentlich. 

Ich komme selten so 
an meine Grenzen.

Claudio Tomassini, Seelsorger



� Thema    15

Wenn Menschen 
freiwillig ihrem 
Leben ein Ende 

setzen wollen, 
öff nen sich

Abgründe – auch 
in der Seelsorge.

Das Papier der 
Bischöfe dazu wirft

Fragen auf.
Bild: Gregor Gander

«Da bleiben bei Sterbenden und Familien»
Medizin und Pfl ege sowie psychologische, soziale und 
spirituelle Unterstützung sollen ein Leben und Sterben 
in Würde ermöglichen: Dafür setzen sich die Kirchen 
im Kanton Luzern ein. Gregor Gander leitet deren Fach-
stelle Palliative-Care-Seelsorge, die seit 2017 besteht. 
Damit nähmen die Kirchen ihren Auftrag wahr, «Men-
schen in schwierigen Momenten verlässlich zu beglei-
ten, da zu bleiben, bei den Sterbenden, den Familien 
und Freunden», sagt Gander.
Das schliesst für ihn nicht aus, auch Menschen zu be-
gleiten, die freiwillig aus dem Leben scheiden. Die Kirche 
solle nicht Entscheide einzelner Menschen beurteilen, 
sondern an einer solidarisch-sorgenden Gesellschaft 
mitgestalten. «Verbunden-Sein und Autonomie bilden 
aber keine Gegensätze. Leben ist miteinander leben, 
Sterben miteinander leben bis zum Ende», zitiert Gander 
den deutschen Th eologen, Philosophen und Soziologen 
Andreas Heller von der Universität Graz.  do

Die bischöfl iche «Orientierungshilfe» 
Wie sollen Seelsorgerinnen und Seelsorger Menschen 
begleiten, die mithilfe einer Sterbehilfeorganisation aus 
dem Leben scheiden wollen? Die Bischofskonferenz 
hat dazu im Dezember eine «Orientierungshilfe» her-
ausgegeben, «Seelsorge und assistierter Suizid».
In Teil 1 machen die Bischöfe eine sozialethische Aus-
legeordnung zum aus ihrer Sicht «gesellschaftlich ak-
zeptierten assistierten Suizid». Niemand, nicht einmal 
eine Person für sich selbst, dürfe über den Wert eines 
Lebens urteilen, um ihm ein Ende zu bereiten.
Teil 2 geht auf die seelsorgliche Begleitung ein. Chris-
tinnen und Christen müssten sich zwar auch zu jenen 
Menschen begeben, die sich am Rand des Lebens be-
fänden. Im Moment des Suizids hätten Seelsorgende 
aber die Pfl icht, das Zimmer zu verlassen.
Teil 3 schildert Fälle, in denen sich Seelsorgende be-
fi nden können, und stellt «Hilfen» dazu vor. do
bischoefe.ch/gesellschaft/ethik/seelsorge-und-assistierter-suizid

ten Menschen der Zugang zu Sterbe-
hilfeorganisationen erleichtert.
Hier hakt Simone Rüd ein, Seelsorge-
rin im Alterszentrum St. Anna Luzern 
mit langjähriger Erfahrung als Spi tal-
seelsorgerin. Sie plädiert für Vertrauen 
in die Palliative Care. «Nur ganz selten» 
habe sie erlebt, dass starke Schmerzen 

nicht behandelt werden konnten, sagt 
Rüd. «Die grosse Mehrheit der Patien-
tinnen und Patienten konnte dank 
Schmerztherapie und oft  tiefen Ge-
sprächen versöhnt und persönlich Ab-
schied nehmen.»
Eine Erfahrung, die viele Seelsorgende 
teilen. Vielen geht es aber auch wie 

Claudio Tomassini, der beim Th ema 
assistierter Suizid «eine unglaubliche 
Verantwortung als Seelsorger und 
Mensch» spürt, die ihn eigentlich über-
fordere. Tomassini: «Ich komme selten 
so an meine Grenzen.»

Dominik Thali
Ungekürzte Fassung auf kirche-kommt-an.ch
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Worte auf den Weg

Boot auf Gotland, Sommer 2019. Bild: Dominik Thali 

F erien dieses Jahr: Da sein statt dort sein. 
Nicht bedauern, was man nicht hat, sondern sich 
daran freuen, was einem geschenkt ist.

frei nach Karl-Heinz Karius (*1935), deutscher Autor, und
Epiktet (ca. 50–138), griechischer Philosoph


